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4. Über die Extremitäten bei den Embryonen der Arachniden und

Insecten.

Von ]>r. A. Jawoiowski in Lemberg.

eingeg. 11. April 1891

Zahlreiche Untersuchungen hervorragender älterer und neuerer

Embryologen, wie Metschnikoff ,
. Claparède 2

,
Balbìani 3

,

Hanois 4
. Balfour 5

, Beneden 11
. Locy", Morin 8 und Bruce 9

stimmen darin überein. daß bei den Arachniden im embryonalen Zu-

stande das vorderste Paar der Anhänge die sog. Kieferfühler sind.

Dabei ist es schwer zu entscheiden
, ob diese sog. Kieferfühler wirk-

liche Antennen sind, und sich später einer anderen Function accommo-
dieren. — wobei das zweite Paar der Anhänge, die den Oberkiefern

entsprächen, ganz verkümmern.— oder ob der Entwicklungsmodus der

Anhänge im entgegengesetzten Sinne stattfand, so nämlich, daß eigent-

liche Antennen gar nicht zur Ausbildung gelangten und das zweite

Paar sich in Kiefer verwandelte. Diese so wichtige Frage bezüglich

der Genese der ersten Anhangspaare blieb somit eine offene.

Daß diese Frage bis jetzt unentschieden blieb, mag wohl auch

daher kommen, daß die Arachniden im Allgemeinen in Bezug auf ihre

embryonale Entwicklung nur an wenigen Vertretern, nämlich bei

Scorpio, Chelifer , Phalangium, Pholcus , Epeira , Lycosa, Clubione,

Tegenaria, Agelena luhijrinthiea und A. naeria und theilweise an noch

einigen anderen untersucht wurden.
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Ebensowenig konnte die vergleichend-anatomische Untersuchung
sichere Resultate liefern. Claus 10 sagt diesbezüglich: »Characte-

ristisch ist die durchgreifende Reduction des Kopfes, an welchem nur
zwei zu Mundwerkzeugen verwendete Extremitätenpaare auftreten.

Ob die vorderen dieser als Kiefer fungierenden Gliedmaßen, die

Kieferfühler, morphologisch Antennen entsprechen oder nach Erich -

son den Mandibeln der Krebse und Insecten gleichzustellen sind , ist

bislang um so weniger entschieden, als es keineswegs gelungen ist,

beide Tracheatengruppen auf einen gemeinsamen einheitlichen Ur-
sprung zurückzuführen. Die erstere schon von Latreille u. A. ver-

tretene Auffassung wird durch die Innervierung vom Gehirne aus

wesentlich unterstützt.« Ähnlich sagt u. A. auch O. Schmidt 11
:

«Für die Arachniden ist trotz vielen Hin- und Herredens die Morpho-
logie der Kopftheile noch sehr ungenügend. Der Wahrheit am näch-
sten scheint die Ansicht zu sein, daß mit den vorderen Antennen, der

Oberlippe und den zusammengesetzten Augen ihnen überhaupt ein

dem Vorderkopfe entsprechender Abschnitt fehle. Ihre sogenannten
Kieferfühler bekommen ihre Nerven von den oberen Schlundganglien,

sind also wohl die hinteren Antennen der übrigen Arthrozoen. Eigent-

liche Mandibeln fehlen. Die ersten Maxillen sind sehr verschieden-

artig als Mundtheile verwerthet, das zweite Maxillenpaar aber (Unter-

lippe der Insecten) ist zu einem Fußpaar geworden , daher die für die

Arachniden 'characteristischen vier Paar Beine«.

Nun ist aber klar, daß bei dem Umstände, daß die Entstehuno: der

ersten Anhangsgebilde nicht genau erkannt wurde, auch die Deutung
der übrigen Extremitätenpaare in genetischer Hinsicht auf einem un-

sicheren Boden ruhte. Das Mitgetheilte veranlaßte mich an einer der

größten europäischen Tarantelspinnen, Trochosa singorie7isisLaxm., die

in Ostgalizien (Podolien), in Rußland bis gegen Kiew und weiter gegen
Süden in Rumänien ihre geographische Verbreitung findet, neue

Untersuchungen anzustellen. Die Eier werden anfangs Mai oder an-

fangs Juli abgelegt, und die embryonale Entwicklung dauert gewöhn-
lich 21 Tage.

Den Keimstreif habe ich entweder herauspraepariert. was bei der

Bnichigkeit des Materials viele Schwierigkeit bietet, oder am Ei in

seiner Totalität beobachtet. Als Färbemittel bediente ich mich des

Cochenillealauns undkles Haematoxylins. Das letzte bot mir die besten

Dienste.

10 Claus, Grundzüge der Zoologie. IV. Marburg 1880. p. 643.
11 O. Schmidt, Handb. der vergi. Anatomie 1876. p. 159.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;download www.zobodat.at



166

Dei Kcimstreif der Trochosa singoriensis ist am 13. Entwick-

lung8tage folgendermaßen Fig. 1) gestaltet. Im Ganzen ist er stark

gebogen, so daß sein vorderer Theil, der Kopflappen, mit dem Ende,

dem Abdominaltheil, am Rücken sich formlich berühren. Es ist dies

das Stadium vor der Reversion. Vom befindet sich die Stomodaeum-

öfrhung sl, die weder von einer deutlichen Oberlippe noch von einer

differenzierten Unterlippe begrenzt ist, wenngleich die Ränder bereits

etwas angeschwollen erscheinen. Am Rande des Keimstreifs finden

sich die Anhänge entsprechend ausgebildet vor. Das erste Anhangs-

paar bilden die bis jetzt im embryonalen Zustande noch nicht ent-

deckten Antennen at. Dieselben bilden einzeln eine mehr oder weni-

ger spitze Ausstülpung, die nur aus einem einzigen Gliede besteht,

ffi
a

ffl
a

9i a

9z «

th\ a

tho a

th:ì a

st Stomodaeumüffnung , at Antenne, w Grubenrand wallartig verdickt, g\ a Ober-

kiefer, go a Unterkiefer l.Paar, g^a Unterkiefer 2. Paar, thy a—tf/^aThoracalanhänge,

oi a

—

a±a Abdominalanhänge. Haematoxylinpraeparat. Vergrößerung 30.

und dabei in einer schwachen Vertiefung eingesenkt ist (Antennen-

grube) . Der Grubenrand tritt hier scharf hervor und ein Theil des-

selben w schiebt sich in der Richtung zwischen den Antennen und

den Mandibeln ein. Der übrige Theil zieht sich nach vorn, ist aber

in der Figur nicht zu sehen. Das nächste Anhangspaar, also das zweite,

nicht das erste der bisherigen Autoren bilden die bereits stark diffe-

renzierten Mandibeln y, a. Dieselben stellen sich in Gestalt zweier

flacher Ausstülpungen dar, die in diesem Entwicklungsstadium unge-

gliedert erscheinen, wenn auch bei manchen Embryonen die ersten

Gliederungserscheinungen in Gestalt heller Streifen bereits anzutreffen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;download www.zobodat.at



167

sind. Das dritte Anhangspaar ist etwas nach hinten und gegen die Mittel-

linie gewendet und übertrifft an Größe die Mandibeln bedeutend. Es

sind dies g2 a die Hälften des ersten Unterkieferpaares. Die Basaltheile

einer jeden Extremität sind ähnlich wie die der nächstfolgenden stark

verdickt. Das vierte Paar der Anhänge g^a, welches bei den Insecten

die Unterlippe bildet, wächst bei den Arachniden bedeutend aus und

wird im vollkommenen Zustande zum ersten Beinpaare. Die übrigen

drei Anhangspaare tht a , th2 a , th3 a sind etwas kürzer und gegen die

Mittellinie gewendet, wobei ihr Basaltheil stufenweise schwächer ent-

wickelt erscheint. Diese drei letzten Anhangspaare entsprechen den

drei Beinpaaren des Insectenthorax. Der Vordertheil des Keimstreifs

Fig. 2.

kl Kopflappen, ol Oberlippe, st Stomodaeumöffnung, ul Unterlippe, at Antenne,

#! a Oberkiefer, g2 a Unterkiefer 1. Paar, #3 a Unterkiefer 2. Paar, thy a—ths a Thorax-

anhänge, a^a—a%a Abdominalanhänge. Haematoxylinpraeparat.

Vergrößerung 35.

ist in diesem Entwicklungsstadium am stärksten entwickelt. Ein

Querschnitt durch die Mitte der Figur gedacht, theilt sie in eine obere

Hälfte mit dem Kopflappen sammt entsprechenden Anhängen und in

die untere Hälfte , die den Thoraxtheil sammt Anhängen und das Ab-

domen umfaßt.

Dieses Verhalten dauert jedoch eine nur kurze Zeit, denn im

nächstfolgenden Entwicklungsstadium von 1 5 Tagen (Fig. 2) bemerkt

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;download www.zobodat.at



Ì68

man, daß der Kopflappen kleiner wird, während das Wachsthum der

anderen zwei Theile bedeutender ist. Auch die Entwicklung einzelner

Tin ile ist vorgerückt. Die Stomodaeumöffnung st ist vorn von einer

Oberlippe 61 begrenzt, von der jetzt noch schwer zu sagen ist, ob sie,

wie man z. Th. liei den Insecten annimmt, aus einer paarigen Anlage

entstand. Die Unterlippe ul hingegen erscheint in diesem Entwick-

lungsstadium in Gestalt einer kleinen durch Verdickung entstandenen

Erhebung. Die Antennen at stellen sich wie im vorhergehenden Sta-

dium in Gestalt eines stark verkümmerten Auswuchses dar. Bei

stärkerer Vergrößerung bemerkt man au ihnen warzenartige Er-

hebungen, ähnlich wie an den Mandibeln dieses Stadiums, und ich

halte es für möglich , daß es sich da um Überreste von einst viel-

gliedrigen Gebilden handelt. Die Oberkiefer gl a sind nicht nur

Hacher geworden, sondern unterliegen auch ähnlichen Einschnürungen

wie die übrigen Extremitäten. Sie bestehen aus vier deutlichen Glie-

dern, von denen das basale Glied am größten ist, das dritte zusammen-

gesetzt zu sein scheint, und das vierte am wenigsten breit ist. Wenn
die schwachen Einkerbungen des dritten Gliedes wirklich auf eine

Gliederung hindeuten, so darf man schließen, daß die Oberkiefer im

embryonalen Zustande aus je sechs ungleich entwickelten Gliedern

bestellen. Das erste Paar, der Unterkiefer g-2 a, besteht zu dieser Zeit

je aus acht nicht immer deutlichen Gliedern. An der Basis eines jeden

Anhanges dieses Paares und zwar auf der Innenseite und gegen die

Mittellinie gerichtet befindet sich eine deutliche Ausstülpung. Diese

geht von dem Basalgliede aus und reicht bis ans Ende des dritten

Gliedes, dabei besteht sie aus drei Zellhaufen, die durch helle Streifen

von einander getrennt sind, somit den Gliedern des Endopodits ent-

sprechen. Derartige Ausstülpungen scheint es mir dürften sich auch

bei anderen Spinnenembryonen vorfinden, und Locy's Fig. 22 Taf. IV

mag für den Beginn einer solchen gelten. Sie finden sich bei Trochosa

singoriensis nicht nur an g^a, sondern auch an den nächsten Fuß-

paaren, doch mit dem Unterschiede, daß sie nach hinten zu bedeutend

verkümmern, und am letzten Fußpaare fast nichts von ihnen übrig

bleibt. Die letzten zwei Fußpaare sind in diesem Entwicklungsstadium,

ähnlich wie bei anderen Spinnen, viel kürzer, und berühren sich in

der Mittellinie nicht.

Ein Flächenbild des herauspraeparierten Céphalothorax aus der-

selben Zeit bietet Fig. :'» dar. Das Praeparat wurde mit Picrocarmin

gefärbt, und es treten dabei die einzelnen Theile nicht so scharf her-

vor, wie an Praeparaten, die mit Haematoxylin gefärbt wurden. Sehr

deutlich in Gestalt zweier sackartiger zugespitzter Auswüchse treten

die Antennen at hervor. Diese sind auch hier liegen die Mittellinie
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und nach hinten gerichtet. Ihre Länge beträgt etwa zwei Drittel der

Länge des nächstfolgenden Paares, der Mandibeln. Es scheint mir,

daß die Antennen aus je drei undeutlichen Gliedern bestehen. Die

Oberkiefer g l
a sind stark abgeplattet , um V3 länger und breiter als

die Antennen, wobei ihre Gliederung nicht besonders scharf hervor-

tritt. In den übrigen Anhangspaaren g2 a und g:i
a, so wie a^a—a

;3
a

treten die einzelnen Glieder sehr scharf hervor, und die Einschnürung

ist an manchen Stellen z. B. Fig. 3 x eine sehr tiefgehende. Die

Endopoditbildung (en) erscheint so deutlich wie im vorhergehenden

Fall.
Fig. 3.

kl Kopflappen, at Antenne, y x a Oberkiefer, r/-2 « Unterkiefer 1. Paar, r/3 « Unterkiefer

2. Paar, thy a—th^a Thoraxanhänge, a\ a—a^a Abdominalanhänge ,
x bedeutende

Einschnürung, en Beginn der Endopoditbildung. Picrocarminpraeparat.

Vergrößerung 30.

Am 17. Entwicklungstage zeigen sich noch weitere und sehr nam-

hafte Veränderungen. Der Kopf mit seinen Bestandtheileu nähert

sich bereits seiner vollkommenen Ausbildung, die Antennen sind ganz

verkümmert, und die Reste derselben kann nur noch ein geübtes Auge

erkennen. Die Mandibeln bestehen jetzt bereits nur aus je zwei durch

Verschmelzung der einzelnen Glieder entstandenen Theilen, aus einem

ringförmigen basalen , und einem flachen elliptischen ziemlich langen

Endstück , das bei näherer Betrachtung die verschmolzenen Glieder

noch zu beobachten gestattet.

(Schluß folgt.)
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